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Der Halliſche Courier
(im Schwetſchke' ſchen Verlage)

Zeitung für Stadt und and.

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke). Redakteur Dr. Schadeberg.

M 324. Halle, Dienstag den 15. Juli 1851.
Zweite Ausgabe.

Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr.
Die auswärtigen Beſtellungen auf unſere Zeitung bitten wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe:

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Halle, d. 14. Juli. (Fortſetzung des Artikels über Friedrich

den Großen.) Mit dem Tode Voltaire's war die Theilnahme
Friedrichs für den berühmten Freund nicht erloſchen. Jnmitten
des Kriegslärmes, welchen der damals begonnene baieriſche Erbfolge
krieg aufs Neue für Preußen hervorgerufen, verfaßt der große König
eine Lobſchrift auf den Verſtorbenen. Er ſchreibt darüber im Decem
ber 1778 an d'Alembert:

Da haben Sie meine Lobſchrift auf Voltaire, die zum Theil
„in den Lägern entworfen zum Theil in den Winterquartieren
„ausgefeilt iſt. Freilich wird die Franzöſiſche Akademie an dem
Ausdruck manches zu tadeln finden, aber wie wäre es möglich, in
„Böhmen gut Welſch zu reden Genug, ich that, was ich konnte.
„Das Werk iſt deſſen den es preiſen ſoll, nicht würdig, indeß be
„nutze ich die Schreibfreiheit, um zu Berlin öffentlich etwas ab
leſen zu laſſen das man ſich in Paris kaum ins Ohr zu ſagen
„getraut. Das iſt das ganze Verdienſt des Werks. c.

Aber Friedrich iſt auch entrüſtet über die, welche das Andenken
Voltaire's beſchimpfen. In einem Briefe vom 2. Januar 1780,
ebenfalls an d'Alembert gerichtet ruft er aus. 5

„Gütiger Himmel! welche Schande für die Franzöſiſche Geiſtlich
„keit; ſo hartnäckig wider den großen Mann, den wir verloren ha
ben (Voltaire), zu wüthen! Jch behaupte, daß dieſe geſchornen
Kopfe ſich hier als Undankbare zeigen, denn oft hat Voltaire
„die Pfeile, die er gegen ſie abſchoß, abgeſtumpft, damit die Wun-
den nicht zu ſchmerzhaft würden. Wer ſie weniger ſchonen wollte,
„könnte ſie ſo zu Boden ſchlagen daß ſie nie wieder aufſtänden,
denn noch iſt nicht alles geſagt.“

Noch bis in ſeine letzten Lebenstage bleibt Voltaire der literariſche
Begleiter Friedrichs. Jn den Monaten Juni und Juli ſeines To
desjahres 1786 läßt Friedrich Voltaire'ſche Schriften ſich vorleſen
und Voltaire und Quintilian ſind die letzten Autoren, welche
Friedrich in ſeinen letzten Lebenstagen noch für ſich lieſt.

Wir haben im Beginn dieſer Mittheilung über das Verhältniß
zwiſchen Friedrich und Voltaire geäußert, daß daſſelbe in neue
ſter Zeit gänzlich in Vergeſſenheit gerathen zu ſein ſcheine, und wirk
lich trägt das große Friedrichs Denkmal weder Bild, noch Namen
des berühmten Mannes, welchen der unſterbliche König die Palme
der geiſtigen Bedeutung ſeiner Zeit zuerkannte. Doch wie Friedrich
einſt ausrief: „Voltaire's ſchönſtes Ehrendenkmal iſt dasjenige, wel
ches er ſich ſelbſt errichtet hat ſeine Schriften!“, ſo findet das
geiſtige Streben Voltaire's auch an dem Friedrichsdenkmal ſeine Ver
ſinnbildung in den allegoriſchen Figuren der Weisheit, Gerechtigkeit,
Stärke und Mäßigung, welche zunächſt das Bild des großen Königs
umgeben. Denn wächſt nicht unter der Pflege dieſer vier Tugenden
die große charakteriſtiſche Tugend der Zeit Friedrichs, die Tugend der
Toleranz, empor? Jene Tugend, die Friedrich in der praktiſchen
Sentenz darſtellte und würdigte:

„Ein König muß nur König nie Prieſter ſein wollen
(Fortſetzung folgt.

Berlin, d. 12. Juli. Jn der „Wiener Zeitung“ ſchreibt ein
hieſiger Correſpondent, welcher ſich für einen Eingeweihten ausgiebt,
Folgendes: Die Kriſis des Preuß Verfaſſungsweſens (denn in eine
ſolche tritt man hier von Tag zu Tag deutlicher und ſpecifiſcher ein)
dürfte durch die neueſten Miniſter Berathungen und ihre nächſten

Folgen nur gezeitigt werden. Namentlich ſcheint der Entſchluß jetzt
reif geworden durch die Provinzialſtände und ihre ſchon im Auguſt
d. J. wieder zu eröffnenden Verhandlungen eine beſtimmte Rückwir
kung auf bisher beſtehende Verfaſſungs Elemente eintreten zu laſſen.
Dies könnte in der Weiſe erfolgen, daß den Provinziallandtagen ein
neues Wahlgeſetz zur Bildung der zweiten Kammer zur Begutach
tung vorgelegt wird. Die Erneuerung des Wahlgeſetzes zur Ernen
nung der Abgeordneten iſt durch die Verfaſſung ſelbſt (Art. 115.) in

Ausſicht geſtellt, und es war dazu um ſo mehr eine Nothwendigkeit
eingetreten, als die auf Veranlaſſung der Königl. Botſchaft vom 7.
Jan. 1850 beſchloſſene Umbildung der erſten Kammer in eine Pairie
eine zweite Kammer in ihren bisherigen Beſtandtheilen nicht mehr
neben ſich duldet. Die Regierung hat ſich daher ſchon ſeit längerer
Zeit mit der Entwerfung eines neuen Wahlgeſetzes für dieſe Kammer
beſchäftigt die ohne Zweifel im Jahre 1852, gleichzeitig mit der dann
wieder eintretenden HerrenCurie, neu zu componiren ſein wird. Um
bei der Reorganiſation der zweiten Kammer die Wiederherſtellung der
jenigen ſtändiſchen Elemente zu erzielen, aus denen die DreiStände
Curie des vereinigten Landtags zuſammengeſetzt war, würde es einer
entſprechenden Geſetzesvorlage bebürfen, und wenn die Regierung für
dieſelbe die Begutachtung der Provinziallandtage in Anſprüch nehmen
will, ſo wird gegen dieſes Geſchäftsverfahren kein Anſtoß erhoben
werden können, um ſo viel weniger, als auch im conſtitutionellen
Staat die Regierung auf jede Weiſe ein Gutachten einholen kann,
bei welcher Körperſchaft ihr dies auch immer belieben möchte. Frag
lich iſt es freilich, ob die Provinzialſtände als ſolche ſich ſämmtlich
zur Uebernahme einer ſolchen Arbeit für berechtigt anſehen werden
Sollten aber auch die Anſichten darüber auseinandergehen und Spal.
tungen nicht ausbleiben, ſo darf man der Majorität auf den Provin
ziallandtagen doch ziemlich ſicher ſein.

Die Berichte über den Zuſtand der deutſchen Nordſee
flotte lauten durchaus nicht günſtig und drängen ſehr zur Beſchleu
nigung der Entſcheidung über den Fortbeſtand und die Fortentwicke
lung derſelben. Allein allem Anſcheine nach dürften die Verhandlun
gen in Frankfurt nicht leicht einen ſchnellern Gang nehmen, da un
ter andern jetzt auch der Vorſchlag von Oeſterreich gemacht iſt, Preu
ßen möge eine Oſtſeeflotte, Oeſterreich ſelbſt ſeine Flotte im Adriati
ſchen Meere und die übrigen deutſchen Staaten eine Nordſeeflotte
dem Bunde zur Verfügung ſtellen. Dieſer Plan findet, abgeſehen
von ſeiner Nebenbedeutung im öſterreichiſchen Sinne bei vielen Re
gierungen eine ſehr kühle Aufnahme, ſowie denn überhaupt vielfach
eine große Gleichgültigkeit in Bezug auf den Fortbeſtand und die
Fortbildung der deutſchen Flotte an den Tag gelegt wird. (Corr.B.)

Kaſſel, d. 12. Juli. Geſtern waren die in kriegsgerichtlicher
Unterſuchung befindlichen Mitglieder der Direction der Hauptſtaats-
kaſſe, Geheimrath Schotten, Geheimer Oberſinanzrath Horn ünd
Oberfinanzaſſeſſor v. Schmerfeld vor das kurfürſtliche Kriegsgericht
geladen, um ihren Urtelsſpruch zu empfangen. Jndeß kam es geſtern
nicht zum Spruch, da die Vorleſung der Akten zu viel Zeit erfor
derte. Heute iſt nun derſelbe erfolgt. Jeder der Angeklagten iſt in
eine dreimonatliche Freiheitsſtrafe verurtheilt worden. Wegen der
Entſchädigung, welche die Staatsregierung für die Staatskaſſe u
Erſatz der in den Herbſtmonaten nicht eingezogenen Wo arn
Brückengelder von den Verurtheilten fordert, und die auf 5
liquidirt ſein ſoll, iſt, wie ich höre vie Eivilklage vorbehalten wor



den. Das Generalauditoriat als Reviſionsinſtanz wird nun auch in
dieſer Sache zu entſcheiden haben. Einen eigenthümlichen Eindruck
macht es allgemein, daß der Geheimrath Schotten, ein ſehr ſtreng
rechtlicher und geſetzlicher Mann von liebenswürdigem Charakter, lang
jähriges Mitglied des Geſammtſtaatsminiſteriums und ſtets als treuer
Diener des Landesherrn bekannt, wegen aufrühreriſcher Widerſetzlich
keit zu dreimonatlicher Haft verurtheilt worden iſt. Jn was für Zei
ten leben wir! Das Generalauditoriat, dem mehrere Urtel des
Kriegsgerichts gegen angebliche Aufrührer zur Reviſion vorliegen, läßt
mit ſeinen Entſcheidungen ſin dieſen Sachen lange auf ſich warten
Auch die Unterſuchung gegen die Mitglieder des (bleibenden Stände
ausſchuſſes hat bei dem kurfürſtlichen Kriegsgerichte nun ſeit zwei
Monaten ruhig gelegen, ohne daß die Unterſuchung geſchloſſen wäre
aus welchen Gründen weiß man nicht. Jn Bezug auf die Dis
ciplin der baieriſchen Truppen in unſerer Nähe hat man in der letz
ten Zeit manches minder Erfreuliche gehört. Noch neuerlich iſt eine
halbe Stunde von hier ein Mann von drei Jndividuen in baieriſcher
Uniform angegriffen und ſo mißhandelt worden, daß er gefährlich ver

wundet im Landkrankenhauſe liegt. (O. A.
Gießen, d. 10. Juli. Geſtern fand auf dem nahe bei unſerer

Stadt gelegenen Schiffenberge eine Verſammlung von Geiſtlichen,
Theologen und Laien aus den beiden Heſſen ſtatt die auf dem
Grunde der lutheriſchen Bekenntniſſe ſtehend den Grundſätzen dieſer
Bekenntniſſe auch für die Lehre und das Gemeindeleben der lutheri
ſchen Kirche wieder mehr Geltung zu verſchaffen ſtreben Gegenſtand
der Verhandlung war: wie die Kirchenzucht in der lutheriſchen Kirche
wieder herzuſtellen ſei. Eine eigenthümliche Erſcheinung war eine
Studentenverbindung aus Marburg, die zahlreich erſchien und als
ihren Einigungspunkt die Augsburgiſche Konfeſſton anerkennt.

Stuttgart, d. 11. Juli. Auguſt Becher, der „Exreichsre
gent“, und Julius Hausmann, nach der Anklageacte neben dem Er
ſtern eines der thätigſten Mitglieder des Landesausſchuſſes, haben
ſich den Gerichten geſtellt und ſind geſtern auf den Hohenasberg ge
bracht worden.

Hamburg, d. 11. Juli. Die Stellung der Behörden zu den,
hier und in Altöona ſtehenden, Oeſterreichern wird mit jedem Tage
ſchwieriger, und die Gereiztheit, welche von beiden Seiten hervortritt,
giebt zu gerechten Beſorgniſſen Veranlaſſung. Ein Vorfall, der ſich
am letzten Sonntag zu Eimsbüttel ereignete, wo eine Oeſterreichiſche
Patrouille aus Altona wegen einer Schlägerei zwiſchen ODeſterreichi
ſchen Soldaten und Civiliſten unſere Grenze überſchritt und einen
Bauerknecht mit ſich nach Altong führte, hat von Neuem bewieſen,
daß die Herren Geſetz, Recht und Ordnung in einer Weiſe interpre
tiven welche mit den hierorts herrſchenden Begriffen in dem ſchroff
ſten Widerſpruch ſteht! Trotz aller Reklamationen hat der Oeſterreichi
ſche Kommandant den widerrechtlich fortgeſchleppten, Hamburgiſchen
Stgatsangehörigen noch nicht ausgeliefert, und da bei uns jetzt ein
mal Gewalt vor Recht geht, ſollte es uns nicht wundern, wenn der
arme Burſche nach Oeſterreichiſcher Weiſe mit 50 Hieben abgeſtraft
würde und das Hamburgiſche Dorf Eimsbüttel außerdem einige Com
pagnien Deſterreicher zur Beſatzung erhielte.

Jtalien.
Rom d. 2. Juli. General Gemeau hat nach langem Feil

ſchen doch noch mit ſich handeln laſſen. Als der Papſt geſtern gegen
6 Uhr in der Frühe die Reiſe nach Caſtelgandolfo antrat, war ſein
Wagen nur von 14 franzöſiſchen Dragonern umgeben, denen ſich acht
Guardie Nobili und 14 päpſtliche Reiter zugeſellen durften. Bei ſei
ner Ankunft in dem Villeggiaturort geleitete ein ganzes Bataillon
franzöſiſcher Linientruppen mit noch einer Schwadron Dragoner den
Reiſewagen zum Schloſſe. Die nächſten Ortſchaften um Caſtelgan
dolfo, wie Albano, Aricia, Genzano, Marino, ſind ſeit geſtern mit
ſtarken franzöſiſchen Beſatzungen verſehen.

Frankreich.
Paris d. 11. Juli. Man erfährt heute einiges Nähere über

den Erfolg der Reiſe dreier legitimiſtiſchen Notabilitäten nach Clare-
mont Die Fuſion, in ſo fern ſie die Unterwerfung des Hauſes Or
leans unter den Repräſentanten der älteren Bourbonen Linie bedeutet,
iſt abgelehnt worden. Es iſt kein Zweifel mehr möglich, daß die Fa
milie Louis Philippe's ihren Standpunkt der unbedingten Unterwer
fung unter den ſouveränen Nationalwillen feſtzuhalten geſonnen iſt.
Alle Nachrichten, ſo. wie die ausweichende und verlegene Sprache der
legitimiſtiſchen und fuſioniſtiſchen Blätter von heute Morgens, weiſen
darauf hin. Die Herzogin von Orleans, die eigentlich das entſchie
dene Wort zu ſprechen hat, wenn es ſich darum handelt, die Anſprü
che des Grafen von Paris auf den Thron Frankreichs aufzugeben,
war ſogar kurz vor der Ankunft Berryer's, Benoit d Azy's und des
Generals de Saint Prieſt, die indeſſen ſchon einige Tage vorher um
eine Audienz hatten bitten laſſen nach Schottland abgereiſt, und nur
die verwittwete Königin Amelie, der Herzog von Nemours und der
Prinz von Joinville waren in Claremont zum Empfange der drei Be
vollmächtigten des Grafen von Chambord zugegen Sie waren, wie
dieſe ſelbſt erzählen äußerſt höflich und zuvorkommend, ſo lange das
Gebiet der Politik unberührt blieb. Als aber die genannten Herren
mit ihren Vorſchlägen herausrückten, entgegnete der Prinz von Join
ville ſehr beißend: „Die Familie Orleans könne ſich nicht eher mit
der Fuſion befaſſen, als bis das Votum der Creton ſchen Propoſition
ihnen die Rückkehr nach Frankreich geſtattet habe.“ Berryer's Bemü-
hüngen war das Scheitern dieſer Propoſition bekanntlich großentheils

zu verdanken geweſen. Guizot ſoll ſehr mißvergnügt, das Eiyſee da

gegen voll Hoffnung ſein, daß die Legitimiſten ſich ihm jetzt in die
Arme werfen werden.

Großbritannien und Jrland.
London d. 10. Juli. Geſtern Abends hat in Guildhall das

lange angekündigte, durch die Gegenwart der Königin und des Prin
zen Albert verherrlichte Feſt ſtattgefunden welches der Lord Mayor
und der Gemeinderath (Corporation) der City von London zur Feier
der Gewerbe Ausſtellung gaben. Da der City die Ehre eines könig-
lichen Beſuches, namentlich bei Nacht, nur ziemlich ſelten zu Theil
wird und da die großen Bankets in Guildhalk eines alten und, wie
man wenigſtens in einer Hinſicht gewiß ſagen darf, wohlbegründeten
Ruhmes genießen ſo kann es nicht Wunder nehmen, wenn die Zei
tungen von der Ausführlichkeit, welche ſie bei der Schilderung ähn
licher Vorkommniſſe in der Regel beobachten, diesmal keine Ausnahme
machen und uns z. B. erzählen, daß der von den Vätern der Stadt
ihren Gäſten vorgeſetzte Feres 105 Jahre alt und einſt für Napoleon
in Flaſchen gefüllt war, daß Rheinwein vom Jahre 1822 floß, daß
der Amontillado ſich durch ſeine vortreffliche Qualität auszeichnete
u. ſ. w. Das Souper für die königliche Geſellſchaft war in der ge
ſchmackvoll ausgeſtatteten Krypte von Guildhall hergerichtet. Das
diplomatiſche Corps wurde an einer beſonderen Tafel bewirthet. Der
königliche Zug, aus acht Wagen beſtehend, ſetzte ſich nach 9 Uhr von
BuckingPalace in Bewegung. Die Straßen der City, durch welche
ſein Weg führte, waren feſtlich erleuchtet. Jn Guildhall angekom
men, nahm die Königin auf einem Throne Platz es folgte die Cere
monie der Vorſtellungen, welche, durch einige Tanze unterbrochen, an
zwei Stunden, d. h. bis 12 Ühr, der für das Souper feſtgeſetzten
Zeit, dauerte. Nach dem Souper entfernte ſich die königliche Geſell
ſchaft, worauf die zurückbleibenden Gäſte das Vergnügen des Tanzes
with vigour wieder aufnahmen und bis zu einer ziemlich ſpäten Mor
genſtunde fortſetzten. Wie bereits erwahnt, genießen die Feſtgelage
von Guildhall einer alten Berühmtheit. Von dem Banket an, das
142l von Heinrich V. und ſeiner Königin nach der glücklichen Been
digung der franzöſiſchen Feldzüge gegeben wurde, bei welcher Gelegen
heit Sir Richard Whittington außer anderen verſchwenderiſchen Lei
ſtungen den König dadurch in Erſtaunen geſetzt haben ſoll, daß er
Schuldverſchreibungen zum Betrage vom 60,000 L., welche Summe
Se. Majeſtät den Bürgern von Londen ſchuldete, ins Feuer warf,
bis zu den Tagen der Königin Victoria hat faſt jeder engliſche Sou
verain die Gaſtlichkeit von Guildhall genoſſen. Karl II. der luſtige
Monarch“, deſſen Geſchmack in manchen Dingen gerade nicht ſchlecht
war, hegte eine ſolche Vorliebe für die Gaſtgebote der CityBehörden,
daß er während ſeiner Regierung neun Mal in Guildhall ſpeiſte.
Die glänzendſten Feſte in neuerer Zeit hat die City gegeben im Jahre
1814 dem Regenten, dem Kaiſer von Rußland und dem König von
Preußen; im ſelben Jahre dem Herzog von Wellington; 1831 den
Freunden der parlamentariſchen Reform, innerhalb und außerhalb
des Parlaments; 1837 der Königin Victoria bei Gelegenheit ihrer
Thronbeſteigung, und 1838 dem diplomatiſchen Corps c. zur Feier
der Krönung der Königin. Bei dem geſtrigen Feſte ſpielten in Guild
hall vier direkt von dem Hauſe Jean Maria Farina importirte Rau-
de- Cologne-Fontänen, ähnlich denen, welche in dem öſterreichiſchen
Departement der Ausſtellung ſo große Bewunderung erregen

London, d. 11. Juli. Die vorgeſtrige Nachricht von der plötz
lichen Abreiſe des Dr. Wiſeman wird heute von Daily News be
ſtätigt. Se. Eminenz iſt jedoch nicht direct nach Brüſſel gegangen,
ſondern nach der Jnſel Guernſey, wo er eben ankam, um zit hö
ren, daß die „Cour Royale“ am 4. Juli den Proceß „Wittwe Buüt
ler versus Wiſeman“ zu Gunſten der Klagerin entſchieden hatte.
Es handelte ſich in dieſem Rechtsfall auch um Erbgelder und Kir
chenbau. Der Advocat des Cardinals erklärte appelliren zu wollen.
Wohin ſich der Cardinal von Guernſey aus gewendet hat, um der
Vorladung des Sprechers des Unterhauſes zu entgehen, iſt bisjetzt
unbekannt geblieben.

Türkei.
Die Oeſterreichiſche Correſpondenz vom 10. Juli ſchreibt Theil

weiſe auf telegraphiſchem Wege wird uns über die bosniſſchen Zu
ſtände berichtet: Ein gewiſſer Mujaza Adzich von Bihacs übt in der
Kraina furchtbare Grauſamkeiten gegen die Rajahs aus, indem er
in den chriſtlichen Häuſern dem flüchtigen Rebellenchef Ale Kedich
nachgeſpürt, der, ſeitdem er vogelfrei erklärt iſt, in den Wäldern irrt
und hier und da in einem Chriſtenhauſe durch Gewalt etwas Brot
und Lebensmittel erpreßt. Mujaza folgt ihm überall mit 30 Ha
ſchern. Verſichern auch die Chriſten, daß Ale Kedich und ſeine Ge
fährten längſt weiter gezogen ſind, ſo peinigt der Chef der Häſcher
dennoch unbarmherzig die Ehriſten und mißhandelt ſie mit einer dik
ken geflochtenen Peitſche. Aehnliches wurde neulich an dem Popen
Ragäz verübt, der im Verdachte des Einverſtändniſſes mit Ale Kedich
ſtand und gepeinigt wurde, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt.
Menſchen werden bei den Füßen an den Bäumen aufgehängt und
bis aufs Blut mit Peitſchen geſchlagen. Viele Rajahs ſind entſchloſſen,
auf öſterreichiſches Gebiet überzutreten, nur fürchten ſie eine noch
ſchlimmere Behandlung, falls ſie wieder in ihre Heimath gewieſen
würden. Soeben wird uns aus Agram vom 10. Juli telegraphiſch
berichtet: Eine Familie von acht Perſonen iſt infolge von Mißhand
funaen des Mujaza Adzich auf öſterreichiſches Gebiet herüberge
ommen.

Amerika.
Der Dampfer „Humboldt“ hat Nachrichten aus New York

bis zum 28. Juni gebracht. Aus Hayti wird von einer Schlacht be



Vor den franzöſiſchen Kriegen behauptete das Verbotsſyſtem in
der preußiſchen Geſetzgebung ſeine Stelle dieſes Syſtem erlitt von
1807 bis 1817 zwar einen derben Stoß, dennoch blieb es aufrecht
ſtehen ſogar unter Abſperrung einzelner Provinzen gegen einander
z. B. der weſtlichen Provinzen gegen die öſtlichen, eines Theiles der
neuerworbenen Länder gegen die älteren. Beſtand doch ſogar im
Tarif von 1818 noch eine faſt durchgehende differentielle Beſteuerung
zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Provinzen bis 1822. Das Ge
ſetz vom 26. Mai 1818 höb dieſes Verbotsſyſtem durch die an ſeine
Spitze geſtellte Beſtimmung auf: H. 1. Alle fremden Erzeugniſſe
der Natur und Kunſt können im ganzen Umfange des Staates einge
bracht, verbraucht und durchgeführt werden. 2. Allen inländi
ſchen Erzeugniſſen der Natur und Kunſt wird die Ausfuhr geſtattet.“

Der Sinn und Zweck dieſer Beſtimmungen iſt ſo klar wie die
Sonne. Beide Paragraphen bilden den Gegenſatz zu dem bisherigen
Verbotsſyſtem, ſie verordnen, daß fortan kein Erzeugniß (mit nam
haft gemachter Ausnahme von Spielkarten, Salz) verboten ſei; ſie
ſagen daß jeder Gegenſtand des Handels und der Bedürfniſſe einge
führt, verbraucht und durchgeführt werden könne, ſie ſagen ferner, daß
alle Unterſchiede, Abſperrungen und Zollbarrieren zwiſchen den einzel
nen Provinzen, die nach dem frühern Syſtem der Prohibition und
des provinziellen Partikularismus beſtanden, abgeſchafft ſeken. Das
verordnen die beiden Paragraphen. Sie verordnen aber nicht, daß
„„alle fremden Erzeugniſſe der Natur und Kunſt im ganzen Umfange
des Staats frei eingebracht, frei verbraucht, frei durchgeführt und
frei ausgeführt werden können. Beide Paragraphen haben daher
ausſchließlich gegen das vorhergehende Zollſyſtem den Charakter und
die Bedeutung der Derogation, ſie ſind negativ und nur erſt in die
ſer Negative ſetzen ſie das Gegentheil, nämlich das Nichtverbot,
ohne aber die Bedingungen anzugeben, unter welchen die nicht ver
botene Waare eingeführt, verbraucht, durch oder ausgeführt wer
den dürfe.

So klar dies alles iſt, dennoch haben die Freihändler gewagt,
aus dieſen Paragraphen ihre Theorie heraus zu interpretiren, ſie ha
ben gewagt zu behaupten, daß die Aufhebung des Verbots gleich ſei
der Freiheit des Handels, daß das Zollgeſetz von 1818 in ſeinen erſten
Paragraphen die Freiheit der Einfuhr, des Verbrauchs, der Durch
und Ausfuhr verkünde.

Beide Paragraphen des Geſetzes von 1818 ſind wörtlich in das
Zollvereinsgeſetz vom 23. Januar 1838 übergegangen.

Wenbden wir uns zu einem zweiten Punkte, auf den ſich die Frei
händler berufen, um aus dem Geſetze von 1818 freihändleriſche Prin
zipien abzuleiten.

Allen Zollgeſetzen dies ſind Worte W. Oechelhäuſers ge
meinſchaftlich iſt das Princip einer Beſteuerung des Einganges ſten
der Waaren zu Gunſten der Staatskaſſe.
delspolitiſchen Syſteme berührt alſo das
gar nicht, ſondern er tritt erſt auf die Frage hervor, ob der finanzielle
Geſichtspunkt der einzig leitende ſein ſoll, ob nicht bei einem
Theile der Beſteuerungsgegenſtände Rückſichten anderer Art die Be

richtet, die am 7. Juni zwiſchen den Dominikanern und den Kaiſer
lichen Statt gefunden hat. Letztere erlitten eine Niederlage und hat
ten an 40 Todte. Hoffentlich hat dieſe Schlappe den Thatendurſt
des händelſuchenden Soulouque etwas abgekühlt.

Vermiſchtes.
Wien, d. 10. Juli. Am Sten d. M. wurde auf der K. K.

Staats Eiſenbahn über den Semmering die erſte Lokomotivfahrt über
eine Steigung von 1: 40 mit einer der gewöhnlichen achträdrigen Lo
komotiven der ſüdlichen Staats Eiſenbahn, Save welche eigens
nach Gloggnitz transportirt worden war, vorgenommen. Die Fahrt
begann von Bayerbach aus über den 14 Klafter hohen Schwarzau
Viadukt bis Küb, in welcher Strecke ſich auf 1000 Klafter Länge
eine Steigung von 1: 40 und Krümmungen von 150 Klafter Halb
meſſer befinden. Es wurden zwei Fahrten gemacht. Die erſte mit
der Lokomotive allein bei der zweiten wurde ein gerade vorhandener
ganz beladener achträdriger Laſtwagen mitgenommen. Die zweite
Bergfahrt würde mit einer Geſchwindigkeit von 37 Meilen zurück
gelegt, auf der Steiguüng ſelbſt an mehreren Stellen beliebig ſtehen
geblieben und die Fahrt von der Stelle wieder fortgeſetzt. Bei der
Thalfahrt wurde die Geſchwindigkeit ganz nach Belieben durch die
gewöhnliche Tenderbremſe dirigirt.

Amerikaniſche Blätter ſpeien Feuer und Flammen gegen den
Sekretär des Schatzes, Mr. Curwin. Er ſei der unfähigſte Menſch
auf Gottes Erdboden, ein Taugenichts ein Räuber, ein Thunichtgut,
kurz, man weiß ja, daß unſere Brüder jenſeits des atlantiſchen Oceans
in ihren Ausdrücken nicht. allzu zart ſind. Dem unglücklichen Finanz
Miniſter iſt nämlich das fatale Malheur paſſirt, daß die Staats Re
venuen mehr betragen als er in ſeinem Voranſchlage berechnet hatte.
Er hatte geglaubt bis Ende Juli einen unbedeutenden Ueberſchuß in
ſeiner Kaſſe vorzufinden, und ſiehe da es ſtellt ſich heute ſchon her
aus daß der Ueberſchuß ſieben Mill. Holl. beträgt, und wenn Alles
gerade geht, wird Amerika im Juli 1852, ſtatt des gefürchteten De
ficits, mit einem aktiven Ueberſchuß von fünfzehn Mill. Holl. über
raſcht werden. Der Ueberſchuß des Staatsſchatzes, ſchreibt man aber,
iſt ein Diebſtahl, gegen die Taſche eines jeden Einzelnen begangen.
Weil der Finanz Miniſter aus Unverſtändniß der Staatsquellen un
ſere Zölle und Steuern erhöhen zu müſſen glaubte, ſammeln ſich im
Schatze unverzinſte Millionen, welche im Verkehre gewinnbringend cir
kulirt und in der Maſſe verwerthet worden wären. Einen Ueberſchuß
halten dieſe genaunehmenden Ziffermenſchen beinahe für ein größeres
national ökonomiſches Verbrechen als ein Deficit und gewiſſer Maßen
mit Recht.

Beleuchtung der neueſten ſächſiſchen Handelspolitik.
I

Jſt das preußiſche 8ollgeſetz vom 26. Mai 1818 frei
händleriſch? Die vorſtehende Frage wird von allen Freihändlern,
zuerſt und vor allen andern von der ehemaligen Preußiſchen Staats
zeitung lange vor den Märztagen, dann von Dönniges und allen ger
maniſirten Engländern, wie Dr. Aſher, Prince Smith u. ſ. w. endlich
von der N. Preuß. Zeitung und ihrem Anhange, von den Hambur-
ger Stettiner, Leipziger und Königsberger Blättern kurzweg bejaht. t
Die ſächſiſche Handelspolitik hat ſich erſt in der allerneueſten Zeit zu a,
dieſem gewagten Satze bekehrt, ſie tritt aber beſcheidener auf, indem
ſie verſichert, daß das Prinzip der preußiſchen Handelspolitik, wie
es 1818 ausgeſprochen worden ſei, einen Tarif vorzeichne, der dem
Tarife des hannoverſchen Steuervereines beſſer als dem Tarife des
Zollvereins entſpreche und auf dieſe von ihr entdeckte und von der
Preuß. Adlerzeitung ſtillſchweigend als wahr angenommene und weiter
ausgebildete Vermuthung gründet der ſächſiſche Handelspolitiker die
beſcheidene Hoffnung, Preußen werde in dem hannoverſchen Steuer
verein aufgehen.

Alle dieſe freihändleriſchen Aufſtellungen ſtehen im grellſten Wi
derſpruche mit den klaren Worten des Zollgeſetzes von 1818 und
mit dem Tarif, dem in Zahlen gefaßten konkreten Ausdrucke des
Geſetzes

Bekanntmachungen.
Jn der Schönfärberei von G. WMergell,

Schmeerſtraße Nr. 703 im goldenen Einhorn,
werden alle ſchon getragenen ſeidene, wollene
und baumwollene Stoffe in jeder beliebigen
Farbe gefärbt und moirirt.

i gele die inländiſche Erzeudadurch zu fördern. und die Einfuhr von Außen n zu Annen

Dienstag den 15. Juli Abends 6 Uhr

Verſammlung der Singakademie
im ActusSaale des Pädagogiums.

errrereeeeeeeer rer t h i h Sh e S ch
h

Junge lebende Trappen,
dergl. geſchoſſene alte, beſonders Hähne und
Eier, kauft zu den höchſten Preiſen der

Kaufmann Moritz Richter
Barfußgäßchen Nr. 10 in Leipzig.

Ein junger Mann, von ſeiner letzten Herr
ſchaft aufs Beſte empfohlen ſucht als Kut
ſcher, Hausknecht oder ſo etwas ähnliches ein
baldiges Unterkommen. Nähere Auskunft wird
ertheilt Leipziger Straße Nr. 295.

Nothwendige Subhaſtation
eines zur Färberei eingerichteten

Wohnhauſes zu Heldrungen.
Das zur Färber Jahr ſchen Concursmaſſe

gehörige unter Nr. 100 zu Heldrungen be
legene Wohnhaus nebſt Zubehör beſonders mit
den darin befindlichen wohlerhaltenen Geräth
ſchaften und Anſtalten zur Farberei, wovon die

Gebäude 1093 13 10 und die
FärbereiUtenſilien 162 gerichtlich abgeſchätzt
worden ſoll auf

Ein junger Menſch von guter Erziehung
kann ſogleich in die Lehre treten bei

G. Mergell, Schönfärber.

Ein vollſtändig geübter Feldmeſſer Gehülfe
den 6. September d. J. früh 11 Uhr

im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver

kauft werden. rTaxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer
Regiſtratur einzuſehen e

Heldrungen, den 12. Juni 1851.
Königl.

oltze.

findet unter Beibringung guter Atteſte über
ſittliche Führung und Brauchbarkeit dauernde
Beſchäftigung. Wo? ſagt Ed. Stückrarh
in der Expedition d. Bl. am Markte.

Zwei anſtändige Stubenmädchen (Jungfern),
mit den beſten Zeugniſſen und anſtändig erzo
gen, ſuchen recht baldiges Unterkommen durch
Frau Sparre, Schülershof Nr. 718.

Einen Lehrling ſucht zum baldigen Antritt
der Pfefferküchler Tornotw am Klausthor.

Eine trockene Niederlage iſt zu vermiethen
am Klausthor Nr. 2163.

Beſte ſchwarze, rothe, blaue und
grüne Tinte in der
Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben.



und drei und siebzig Heilungen.)

souveraines Heilmittel,Goldbersers
XETTEX,
I tnlr., I h. do vielen tausend lebenden Zeugen in jedem Iande.

garantirt durch jahrelange Erfahrung und durch fortwährende Beweise als
das best vorhandene Mittel gegen GICHT, REEUMATISMUS und NERVENLEIDEN aller Art patro-
nificirt von Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich, concessionirt von den Königlichen W
Ministerien der Medicinal- Angelegenheiten in Preussen und Bayern, geprüft von der Me-
dicinischen Vacultät zu Wien, von den Sanitäts Behörden der meisten Länder Ruropa's

à Stück mit Gebr. -Anw. und von vielen hundert geachteten Aerzten und Wissenschaftsmännern und empfohlen Von
(Der Dritte Jahres Bericht nur

pelte à 2 thIr. u. 3 thIv. allein constatirt, durch besondere amtlich beglaubigte Atteste Ein Tausend geht Hundert
In Wettin S. nur vorräthig bei Theodor Schreiber

Große Auction von Mahagoni und birkenen Fourniren.
Freitag den 18. d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr an ſollen große

Ulrichsſtraße Nr. 20
eine Partie Mahagoni- und birkene Fournire meiſtbietend verkauft werden.

Brandt, Auctions-Commiſſarius und ger. Taxator.

Billiger Guterverkauf in Oſtpreußen.
Orei daſelbſt in guter Pflege belegene Güter, mit bezüglich:

938 Morgen Forderung: 20,000 Anzahlung: 10,000

877 15,000 5000 Ap799 10/000 500kann ich ſofort zum Kauf nachweiſen und bemerke noch, daß der Bodenertrag zum Sten bis
10ten Korn angenommen werden darf. Auf gefällige Anfragen ernſtlicher Käufer ertheile ich
gern nähere Auskunft. A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

In unterzeichnetem Verlage ist erschienen:
Sammlung von Ouverturen und Opern-Pavyoritstitoken

für Kleines (8-, 12- und f58timmiges) Orchester:
2 Violinen Bratsche, Rlöte, ClIarinette und 2 Hörner-ad libit. Violoncelle, 2. Clarinette, Posaune, Trompeten, Pauken, gr- Trommel,

Becken und Triangel. t
Dieſe ſtets in Fortſetzung begriffene und ſchon bis zur Reichhaltigkeit von A3 Lieferungen
(jede Lieferung entweder L Ouverture vder Favoritſtücke aüs ein und derſelben Oper
enthaltend) vermehrte Ausgabe iſt in Halle durch die napp sche Sort.-Büchhand-
lung (Schrocedel Sümon) zu beziehen, wo auch Jnhalts und Preisverzeichniß ausgege
ben wird.

München Toſ. Aibl, Muſik Handlung.
Die wegen ihrer Bequemlichkeit ſo beliebt gewordenen Theetafeln, à 12 ſo

wie auch Theegeiſt, à Fl. 4 ſind wieder vorräthig und erlaube ich mir die geehrten
Badegäſten darauf aufmerkſam zu machen. D. Lehmann,

t Chocoladen, Morſellen und Bonbon Fabrikant.

Diverſe Sorten Chocoladen, worunter ſich die Mobschocdlade in Pulverform
beſonders auszeichnet und für ſchwächliche Perſonen ſehr zu empfehlen iſt in W Packeten,
à bruſtlösſende Bonbons und eardin. Morſellen, ſo wie alle ändern Sor-
ten feine Bonbons und Confectüren werden täglich friſch und billigſt verabreicht in

D. Lehmann's Chocoladen, Morſellen u. Bonbon Fabrik,
Leipziger Straße Nr. 396.

Halle vei Pfleſſer
(Sehwetsehke'sche Sort. Buchh.).

Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu bekommen;

des Landmanns Goldgrube.
Ein wohlmeinender Rath zur Beförderung des landlichen Wohlſtandes

von Franz Nowack, dem wohlberathenen Bauer.
2te vermehrte Auflage. 8. geh. Preis: 3

Die Zweckmäzigkeit und Wichtigkeit dieſer Schrift, welche die Grundlehren des Ackerbaues
enthält, iſt bereits vielfach, auch von den höchſten Behörden, anerkannt worden. Sie ver
dient daher die allgemeinſte Verbreitung insbeſondere ſollte kein Ackerbeſitzer ſäumen, ſich
dies Büchlein anzuſchaffen, welches ihm bald tauſendfachen Nutzen bringen wird.

Bevonders für Anfänger passend. Weſten Emmenthaler, Schwei-

Geschäfts Verkauf. er Kräuter Parmeſan Käſe,
ie den beliebten Bairiſchen SahEine conceſſ Metall Knopf Fabrik wie den. 2und Srageleniatt v e ne ng Limburger und holl. Suüß

Einrichtung an Maſchinen, Stempeln un en Käſſten b Kundſchaft und dem dazu gehöri milchs. Käſe ahnaare offerirt

gen Hausgrundſtück für 5700 mit mäßiger ar Kramm,
Anzahlung verkauft werden. Näheres auf gr. Ulrichsſtraße Nr. 13.
frankirte Anfragen ertheilt Herr Nadler- Ober
Meiſter Ed. Mehnert in Leipzig. Aechtes Klettenwurzel-DOel, in Flacons

à 73 bewährt als neues kräftig wir
ittel, um den Haarr ächtiund Naturwiſſenſchaften ertheilt ren Haarwuchs mächtig

O. Müller and. phil., zgroße Steinſtraße Nr. 1503 pt. Zu haben bei O. Marine Hr. 200

Unterricht in alten Sprachen Mathematik

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle vei Pleſfer
(Schwetschkesche Sort.-Buchh.)

Das neue Bergrecht.
Zuſammenſtellung der am 12. Mai 1851 er
laſſenen am 1. Juli in Kraft tretenden Ge
ſetze, betreffend die Beſteuerung der
Bergwerke und die Verhältniſſe der
Miteigenthümer eines Bergwerks.

Nebſt den Motiven u. MiniſterialJnſtruktionen.
Preis 6

Als ein weiehhaltiges u. vortreſfliches
BFremdwörterbuch ist sehr zu em-
pfehlen:

Allgemeines verdeutſchendes und
erklärendes Fremdwörterbuch
mit Bezeichnung der Ausſprache und
Betonung der Wörter. Zum Gebrauch
für den Bürger, Geſchäfts und Landmann.
Von Dr. F. Schmidt. Dritte, ver
beſſerte, vermehrte Auflage gr. 8. Jn
Kattun gebunden 18

Ilalle pei Pfeffer
(Sehwetschke'sche Sort.-Büchh.

Die auch in hieſiger Gegend ſo be
liebte Dr. Vorchardt'ſche aromatiſch
medieiniſche Kräuter Seife wird in
weißen, mit grüner Schrift bedruckten und an

beiden Enden mit nebenſtehendem
honeadee Stempel verſehenen Packetchen à

t 6 verkauft und iſt hierorts aus
e ſchließlich bei dem Unterzeichneten

zu habem Wegr. Steinſtraße Nr. 82, vis à yis
der Herren Brunzlow Sohn.

miethen

Ein elegant meublirtes Zimmer
mit Kabinet und Burſchengelaß, auf
Verlangen auch Pferdeſtall, iſt ſo
fort oder zum J. Auguſt e. zu ver

Brüderſtraße 202.

Bürgergarten.
Mittwoch den 16. Juli von 6 Uhr an gro

ßes Militair-Concert.
Auch giebt es friſchen Kirſch und andern

Kuchen im Bürgergarten.

e Zum zweiten Kirſchfeſt, Sonntag
den 20. Juli, ladet zum Coneert und Ball
ergebenſt ein

Wehhde auf dem hohen Petersberg.

Concert
im Paradies Dienstag den 15. Juli. An
fang Abends 7 Uhr. Wittig.

Stadt Cheater in Halle.
Mittwoch den 16. Juli.

Zum Benefiz der Leipziger Gäſte:
Zum erſten Male

Die Erzählungen der Königin
von Navarra,

Luſtſpiel in 5 Akten von Scribe und
Erneſt Legouvé.

„Carl V.“ Herr Kläger. „Franz I.“ HerrDeetz. „Margarethe“ Fräul. Salſer

Billets zu dieſer Vorſtellung ſind
von heute ab im Theaterbureau zu haben, ſo
wie die bereits beſtellten Billets in Empfang
zu nehmen.
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